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Susanne Richter

Anna-Katharina Meßmer, 2017: Überschüssiges Gewebe. Intimchirurgie 
zwischen Ästhetisierung und Medikalisierung. Wiesbaden: Springer VS. 
296 Seiten. 49,99 Euro

-

in diskursanalytischer Hinsicht die Arbeit dieser Webseiten, die, so eine grundlegende 

Making Of , 
 Shaping the Surgeon (2) und Shaping the Woman -
schungsgegenstand skizziert die Autorin zunächst im Making Of die sozialwissenschaft-

Ausdruck von patriarchalen Strukturen einerseits oder von Agency, der autonomen Be-
stimmung über den eigenen Körper, andererseits. 

-
-

bei entwickelt sie die zentrale These für ihre Analyse: Die Webseiten wirken diskursiv 
(shape) sowohl die Subjekte der operierenden 

dieser Blickrichtung strukturiert. 
Shaping the Surgeon

-

der Makeover Culture -

ist das Deutungsmuster der Beratung, das Ärzt_innen als vertrauenswürdige und un-
terstützende Expert_innen setzt, und die individuellen Wünsche und Schönheitsideale 
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plausibilisieren. 
-

-
kennung als heilende Wissenschaft auf der anderen Seite. Die Autorin konstatiert eine 

-

Das semantische Deutungsmuster der Beratung setzt sich so auch optisch fort, in einer 

Shaping the Woman
untersucht, wie der Diskurs der Webseiten an historisch etablierte Vorstellungen von 

-
blematisierung des weiblichen Beckenbodens als ,Schwachstelle der Evolution‘. Frauen 

-
lisiertes Leiden stetig erzählt und fokussiert wird, wodurch sie als Objekt medizinischer 

die auf den Seiten zahlreich zum Einsatz kommen, und beschreibt, wie diese in ihrer 

-

legitimieren. 
-
-
-

gen, die auch an Arztpraxen widersprüchliche Ansprüche zwischen Selbstvermarktung 
und Heilmedizin stellen. Dabei wird überzeugend herausgearbeitet, wie das altbewährte 

-

-

zu legitimieren, sondern dass sie an sexuelle und alltägliche Funktionalität weiblicher 
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-

und so in einem starken Bezug zu feministischen Diskursen um weibliche Autonomie 
und körperliche und sexuelle Selbstbestimmung steht. Die Analyse zeigt zudem, wie 
anhand des zentralen Deutungsmusters der Beratung Ärzt_innen als unterstützende Ex-

werden, deren kompetente Entscheidungen entlang ihrer individuellen Wünsche und 
Schönheitsideale im Fokus stehen. Gleichzeitig wird herausgearbeitet, dass Frauenkör-

ein überaus gelungenes Beispiel für die Anwendung und innovative Weiterentwicklung 
-

ziehbar heraus, wie Visualität und Semantik der Webseitentexte zusammenspielen, die 

-

zu reproduzieren. Stattdessen kann sie herausarbeiten, auf welche Weise die Diskurse 

und deren Leiden erst (mit) hervorbringen. 
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